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Sie zeigen,was sie gelernt haben
Sachseln Seit letztem Herbst hatten 500 Fünft- bis Neuntklässler in Obwalden Programmierunterreicht. Gestern fand das Projekt
bei der Maxon Motor AG einen krönenden Abschluss. Die Mädchen waren beim kniffligen Lenken von Robotern in der Unterzahl.

Franziska Herger
franziska.herger@obwaldnerzeitung.ch

«Thymio» will nicht gehorchen.
Immer wieder fährt der kleine
weisse Roboter in die Wände des
Labyrinths,durchdaser sichdoch
eigentlichmühelos bewegensoll-
te. Das Problem ist schnell gefun-
den: «Wir müssen die Sensoren
noch etwas umprogrammieren»,
erklärt die 14-jährige Moira Pfis-
ter. «Das ist einfacher, als man
denkt», fügt ihre Kollegin Kasala
Kawfar an.

Die Alpnacher Oberstufen-
schülerinnensindschliesslichkei-
ne Anfängerinnen: Vergangenen
Herbst lancierte Obwalden unter
dem Titel «ShOW 2018 – die Ro-
boterkommen»alsersterKanton
der Schweiz grossflächigen Pro-
grammierunterricht. Seither ha-
ben insgesamt 500 Obwaldner
Schüler das Programmieren von
Robotern gelernt (wir berichte-

ten).Gestern fand indenRäumen
der Maxon Motor AG in Sachseln
der Abschluss des Projekts statt.
130 Fünft-bis Neuntklässler, von
ihren Lehrern wegen ihres gros-
sen Interesses angemeldet, zeig-
ten, was sie gelernt hatten.

Mitgemacht,
«weil’s cool ist!»

Mit neuen und kniffligen Pro-
grammieraufgaben mussten die
Thymio II-Roboter, von der ETH
Lausanne für Schulen entwickelt,
nicht nur durch ein Labyrinth ge-
lotst werden, sondern auch über
Rampen und Balancebretter fah-
ren und einander auf einem Par-
cours folgen. Letzteres gelang Jo-
nas Waser und Mika Studer aus
Giswil einwandfrei. Die beiden
Sechstklässler steckten die Köpfe
hochkonzentriert über einem
Laptop zusammen. Warum sie
bei der Abschlussveranstaltung
mitgemacht haben? «Weil’s cool

ist!», meint Mika und grinst über
beide Ohren. «Die Begeisterung
der Schülerinnen und Schüler ist
richtig ansteckend», freute sich
Bildungsdirektor Franz Enderli.
Nachdem Medien und Informa-
tik mit der Einführung des Lehr-
plans 21 letzten Sommer zum
Pflichtfach geworden ist, sei das
Projekt ein «wichtiger Baustein»
zur Begeisterung der Schüler für
die Welt der Informatik. Über
30 Lehrer wurden für die Pro-
grammierstunden ausgebildet.

Auch eine Betriebsführung
und ein Referat über Roboter-
technik wurden den jungen Pro-
grammierern gestern geboten.
Die Maxon Motor AG sowie Sam-
sung Schweiz haben das Projekt
finanziell und technisch unter-
stützt. Die Firma profitiere da-
von, sagte Max Erick Busse-Gra-
witz, bei Maxon für das Projekt
zuständig: «Die Suche nach qua-
lifizierten Arbeitskräften ist ein

Dauerthema bei uns. Daher ist
Nachwuchsförderung wichtig.
Mit den einfachen Robotern
machtmandenKindernMutzum
Programmieren.» Beat Küng,
Fachberater Medien und Infor-
matik in Obwalden und wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Zen-
trum Medienbildung der Pädago-
gischen Hochschule Luzern,
stimmte zu: «Mit den Robotern
sieht man das Resultat sofort.
Das ist spannender, als nur Codes
am Computer zu schreiben.»

Zuwenige
weiblicheVorbilder?

Moira Pfister jedenfalls kann sich
gut vorstellen, «einmal einen Be-
ruf mit Programmieren zu ma-
chen». Sie und Kasala Kawfar ge-
hören zu nur 35 Mädchen, die
gestern neben 95 Buben ihre
Kenntnisse unter Beweis stellten.
«Viele Mädchen interessieren
sich mehr für Gesundheitsberufe

oder ‹etwasmitKindern›»,mein-
te Kasala. «Mir macht beides
Spass.» Vielleicht gebe es zu we-
nige weibliche Vorbilder beim
Programmieren, mutmasste
FranzEnderli überdieGründe für
die geringere weibliche Beteili-
gung. «Das ist ein gesellschaftli-
ches Problem.»

Insgesamt habe das Interesse
die Erwartungen aber übertrof-
fen, auch bei den Mädchen, zog
Beat Küng ein positives Fazit. Die
drei Kisten mit je acht Robotern
und Tablets können die Schulen
weiterhinbeimKantonausleihen.
«Wenn Maxon dabei ist, könnte
es auch ein Folgeprojekt geben»,
so Küng. Darauf angesprochen,
zögerteMaxErickBusse-Grawitz
nicht: «Wir wären sofort dabei.»

Mika Studer, Jonas Waser, Kasala Kawfar und Moira Pfister (von links) stellten ihre Programmierkenntnisse unter Beweis. Bilder: Corinne Glanzmann (Sachseln, 25. April 2014)

«Program-
mieren ist
einfacher, als
mandenkt.»

KasalaKawfar, 14
Oberstufenschülerin
aus Alpnach

www.
Video zum Projekt unter:
obwaldnerzeitung.ch/video

«WirwollenVertrauen schaffen»
Stansstad Mit einem Tag der offenen Tür präsentiert der Christliche Treffpunkt Nidwalden sein neues Domizil in

der Rotzbergstrasse in Stansstad. Die Räume bieten mehr Platz für die Freikirche, es gibt sogar einen Garten.

Die Sonne scheint in den Garten
des Christlichen Treffpunkts
Nidwalden. Der Gemeindevor-
stand hat es sich unterm Sonnen-
schirm an einem Bistrotisch ge-
mütlich gemacht. Zwar donnert
jenseits der Lärmschutzmauer
der Verkehr der A2, er ist aber
lange nicht so laut, wie man ver-
muten könnte. «Hier haben wir
jetzt einen Garten, das ist vor al-
lem schön für die Kinder», freut
sich Pastor Christian Stäheli.

Im vergangenen Herbst ist
der Christliche Treffpunkt in
sein neues Domizil an der Rotz-
bergstrasse 1 umgezogen. Mit
den rund hundert Gottesdienst-
besuchern habe die freikirchli-
che Gemeinde in der ehemali-
gen Enka-Fabrik ausreichend
Platz. Statt der 350 Quadratme-
ter in der Frohnhofenstrasse ste-
hen nun über 500 Quadratmeter
zur Verfügung. Denn nach dem
Gottesdienst am Sonntag gehe
man nicht getrennte Wege, son-
dern pflege Gemeinschaft, er-
klärt der Pastor. Dafür braucht
es geeignete Räume. Die Ge-
meindemitglieder der Freikirche

haben beim Zügeln und Umbau-
en viel Hand angelegt. Gemein-
sam mit den Jugendlichen habe
man Wände eingezogen und ge-
malt, erklärt Eva Baines, in der
Gemeinde zuständig für den
Lobpreis.

Am 28. April nun will sich die Ge-
meinde der Öffentlichkeit vor-
stellen. Der Tag der offenen Tür
ist kein Pro-Forma-Termin. «Wir
freuen uns auf Begegnungen»,
erklärt Christian Stäheli. «Wir
haben den Gemeinderat von

Stansstadund den Kirchenrat von
katholischer und evangelisch-re-
formierter Kirche Nidwalden ein-
geladen. Wir wollen Brücken
schlagen und Vertrauen schaf-
fen», betont er. Nach wie vor sei
der Treffpunkt bei vielen Nid-

waldnernnochnichtbekannt,ob-
wohl es ihn seit 1994 gibt.

Geplant ist eine
Kleidersammlung

Ausser Festwirtschaft bei Kaffee,
Kuchen und Grillwurst plant die
Gemeinde eine Kleidersamm-
lung zu Gunsten des Aktionsko-
mitees verfolgter Christen.
Ausserdem organisiert die Jung-
schar ein Kinderprogramm. Was
wünscht sich der Vorstand vom
Christlichen Treffpunkt für die
nächsten 24 Jahre? «Wir möch-
ten mehr wahrgenommen wer-
den und hoffen, dass Menschen
bei uns ein geistliches Zuhause
finden», sagt der Pastor.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
nidwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Tag der offenen Tür im Christli-
chen Treffpunkt Nidwalden ist am
Samstag, 28. April, 9 bis 17 Uhr,
Rotzbergstrasse 1 in Stansstad
mit Kinderprogramm und Kleider-
sammlung.

Pastor Christian Stäheli vom Christlichen Treffpunkt. Bild: Marion Wannemacher (Stansstad, 20. April 2018)

Kanton zahlt
für Schutzwald

Nidwalden Im Kanton erfüllen
rund 4400 Hektaren oder knapp
60 Prozent aller Wälder eine
Schutzfunktion gegen Naturge-
fahren. Allein mit dem Holzerlös
können die Kosten für die Holze-
rei- und Jungwaldpflegearbeiten
nicht gedeckt werden. Da die
Schutzwaldpflege beziehungs-
weise der Schutz vor Naturereig-
nissen von grossem öffentlichem
Interesse ist, beteiligen sich Bund
und Kanton an den Kosten. Ent-
sprechend hat der Regierungsrat
nun die Schutzwaldprojekte Be-
ckenried und Ennetbürgen 2018–
2027 genehmigt, wie er schreibt.

An den Kosten von 457000
Franken für die erste Etappe
(2018–2019) beteiligen sich Bund
und Kanton mit maximal
336000 Franken. Das entspricht
einem Anteil von 74 Prozent. Zu-
sammen mit dem erwarteten
Holzerlös können so die Kosten
gedeckt werden. Die Wälder in
den beiden Projektperimetern
gehören insgesamt 136 Wald-
eigentümern. Die Projektträger-
schaft haben die Korporationen
Beckenried und Ennetbürgen. Sie
werden die Arbeiten mit der eige-
nen Forstequipe (Beckenried)
und durch Forstunternehmer
ausführen. (pd/red)
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